
Holubs Reise zu den Maschukulumbe. 243

Daß die Werte der Salpeterlagcr in den letzten Jahren
außerordentlich gestiegen sind, ist natürlich, da Salpeter
immer allgemeiner zu einem fast unentbehrlichen Bedürfnisse
der Landwirtschaft in den europäischen Kulturländern ge
worden ist.

Borax gelangt in ansehnlichen Mengen seit Jahren von
Jquique und Pisagua aus zur Ausfuhr; im Jahre 1887 allein
belief sich dieselbe auf 3 053 200 kg im Werte von 457 980
Dollars, wogegen sich die Ausfuhr im Jahre 1888 auf
538 286 kg im Werte von nur 80 742 Dollars beschränkte.

szolubs Reife Zu den Maschukulumbe.
gcschmack giebt, der an Bakers Reise zum Albert Nyanza
vielfach erinnert, das ist die Begleitung Holubs durch seine

Das Land im Norden des mittleren Sambcsilaufcs ist
das Forschungsgebiet Dr. Emil Holubs, zu dessen Auf
klärung er nicht wenig beigetragen hat. Sein erstes großes junge Frau, die in allen Dingen sich vorzüglich bewährte
Reisewerk „Sieben Jahre in Südafrika" (zwei Bände, Wien und mit seltener Thatkraft den Gefahren Trotz bot, so daß
1881) macht uns namentlich mit dem Marutsc-Mambnnda- wir nur mit der größten Hochachtung vor Frau Rosa Holub
eiche bekannt, das seitdem wieder, wie so manche andre das Buch aus der Hand legten,

afrikanische „Staatcnschöpsuug", zerfallen ist. Die noch
weiter nach Norden gelegenen Länder mit dem Bangweolosee
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als Ziel schwebten abermals Dr. Holub bei seiner neuen
Reise vor, da gerade auf der Strecke vom Sambesi bis zum
Bangweolo noch

1 wichtige unbe
kannte Gebiete lie
gen. Von Osten
her war 1879
der Engländer

Sclous bis Si-
tanda gelangt, ein
Jahr vor Holub,
1885, waren die
Portugiesen Ca-
pello und Jvens
bis zn dem Kerne
des Gebietes, zn
den Maschuku
lumbe gekommen.
Den Bangweolo-
sce, sein ideales
Ziel, hat Dr. Ho
lub freilich nicht
erreichen können,
seine Expedition
kam unter 15°30'
fiidl. Br. durch einen Gewaltakt zum Abschluß, aber das

Fig. 1.

Ju den Matokelündcrn, nordöstlich von den Viktoria
fällen, hatte Holub bereits jungfräulichen Boden unter sich
und traf er die ersten Neger, die wohl von den Weißen gehört,
aber niemals solche gesehen hatten. Neu und am wichtigsten

sind seine Ergeb
nisse, die er aus
dem Lande der
Maschukulumbe
mitbrachte, das er
im Juli 1886 bei
160 Br. und

 unter 280 g^l. L.
betrat. Schon
von den südlichen
Nachbarn der

Maschukulumbe,
den Matoke, war
er vor jenen ge
warnt worden,

und in der That
fand auch bei
ihnen, im An
gesicht des von
Holub entdeckten
Franz-Josefs-

Gebirges (unter
15° 30'südl.Br.)

Die Franz -Josefs-Berge im Maschukulumbelande,
von Galulongo ans gesehen.

durch Beraubung der Expedition diese ein jähes Ende.
Diese Kämpfe und persönlichen Abenteuer, bei denen einer
von Holubs weißen Begleitern getötet wurde, sind wie ein
Roman zu lesen, können aber hier, wo wir auf des Wichtigste
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wichtige Maschukulumbeland ist uns durch ihn bekannt g
worden und damit der mittlere Lauf des Lu nge emes

lmKn Nebenflusses ^^durck^Livingstone entdeckt wurde, im Buche, die zerstreuten Nachrichten über die Maschuku
Wie das früh... Rnstwnk Holubs ist °.'ch da« m.,.,-) : tag* k°nd, ringen w°u.n, -ich. weiter UM

fc()v feffetnb ober et»«« ^7 Bml.ächlun- j Da«Mchchukulumbclmd mit durchschnittlicher Erhebung
und Jägdge,-luchten, über mch ¡¡fcl ig». Reise bis Mn 1000 bis 1100 m ist eine fluche Ebene, in welcher die
nun Sambesi flchrl'dur^bekaunte, oft beschriebene Ander, : Flüsse träge dahin schleichen und zahlreiche große Siin'psc
die trotzdem bei Holub, dem genauen Kenner des lindes,
noch mit Gewinn für den Leser studiert werden müßen
Da, wo Livingstone die donnernden Viktoriafalle entdeckte,
ist heute schon eine feste Ansiedelung von Weißen und noch
ein gutes Stück weiter nördlich kann man die „Zone
 Kattuns" mit Verdrängung heimischer Art verfolgen, ^as
in persönlicher Beziehung die Expedition des unerschrockenen
Österreichers auszeichnet und der Reise einen eigenen Lei-

is Von der Kapstadt ins Land der Maschukulumbe. Reisen
im südlichen Afrika in den Jahren 1883 bis 1887 oonDr.Ennl
Holub. 2 Bände. Mit 205 Holzschnitten und 2 Karten.

Wien, Holder, 1890.

vorhanden sind. Latcrit ist häufig; hauptsächlich ist das
Riesengras charakteristisch für weite Strecken, neben denen
wieder Palmenwälder kilometerweit sich hinziehen. Von
Süd nach Nord, ungefähr in der Richtung, in welcher Ho-
lnbs Weg führte, fließt der Monjcko, ein rechter Nebenfluß
des Luenge, und jener ist es, der die großen Sümpfe bildet.
„Zur Zeit des Hochwassers ragen nur die kleineren und
größeren Termitenhügel mit ihren Palmen inselförmig über
die lange Zeit seeartig stagnirende Flut empor." Dann
ist die Landschaft auch nur von Wasserbockantilopen bewohnt.
In der trockenen Jahreszeit bleiben die Sümpfe mit ihrer
dicken Ficberluft stehen.
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